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Predigt über: Matthäus 7, 24-27

Thema: Ein festes Fundament
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gehalten in: Sindelfingen am: 18.7.2004

Bibeltext

Vom Hausbau

24 Darum, wer diese meine Rede hört und tut sie, der gleicht einem klugen Mann, der sein Haus auf Fels baute.

25 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, fiel es doch nicht ein; denn es war auf Fels gegründet.

26 Und wer diese meine Rede hört und tut sie nicht, der gleicht einem törichten Mann, der sein Haus auf Sand baute.

27 Als nun ein Platzregen fiel und die Wasser kamen und die Winde wehten und stießen an das Haus, da fiel es ein, und sein Fall war groß.

Parallele dazu: 1.Petr 2,1-10

Der lebendige Stein und das heilige Volk

1 Macht darum Schluß mit allem, was unrecht ist! Hört auf zu lügen und euch zu verstellen, andere zu beneiden oder schlecht über sie zu reden. 2 Wie neugeborene Kinder nach Milch schreien, so sollt ihr nach dem unverfälschten Wort Gottes verlangen, um im Glauben zu wachsen und das Ziel, eure Rettung, zu erreichen.  3 Ihr habt doch schon gekostet, wie gütig Christus, der Herr, ist. 

4 Kommt zu ihm! Er ist der lebendige Stein, den die Menschen als unbrauchbar weggeworfen haben; aber bei Gott ist er ausgesucht und wertvoll.  5 Laßt euch selbst als lebendige Steine zu einem geistigen Haus erbauen, zu einer Priesterschaft, die Gott geweiht ist und die ihm, vermittelt durch Jesus Christus, Opfer darbringt, Opfer geistiger Art, an denen er Gefallen hat, nämlich den Opferdienst des ganzen Lebens. 6 In den Heiligen Schriften heißt es: »Seht her, ich lege auf dem Zionsberg einen Stein, einen ausgesuchten, wertvollen Grundstein. Wer sich auf ihn verläßt, wird nicht zugrunde gehen.« 

7 Wertvoll ist dieser Stein für euch, die ihr euch auf Jesus Christus verlaßt. Aber für die, die ihn ablehnen, gilt:

»Der Stein, den die Bauleute als wertlos weggeworfen haben, ist zum Eckstein geworden. 

8 An ihm stoßen sich die Menschen. Er ist zum Felsblock geworden, an dem sie zu Fall kommen.«

An ihm stoßen sich alle, die dem Wort Gottes nicht gehorchen. Doch so hatte es Gott für sie bestimmt. 

9 Ihr aber seid das erwählte Volk, das Haus des Königs, die Priesterschaft, das heilige Volk, das Gott selbst gehört. Er hat euch aus der Dunkelheit in sein wunderbares Licht gerufen, damit ihr seine machtvollen Taten verkündet. 

10 Früher wart ihr nicht sein Volk; aber jetzt seid ihr das Volk, das Gott gehört. Früher galt euch nicht sein Erbarmen; aber jetzt habt ihr sein Erbarmen erfahren. 

Zielaussage:

Was unserem Leben Standfestigkeit und Wert gibt, ist alles was aus dem Geist des Wortes Gottes getan ist. Darum: Orientieren wir uns an Jesu Worten, wenn unser Leben in Ewigkeit Bestand haben soll

Ihr Lieben,

wenn wir eines Tages auf unser Leben zurückschauen. Was soll da übrigbleiben? Oder besser noch: Wenn Gott auf unser Leben zurückblickt: Was soll da vor ihm bestand haben? Wie kann unser Lebenshaus vor ihm bestehen blieben, um im Bild des Bibeltextes zu bleiben?

Das ist die Frage mit der sich Jesus hier am Ende der Bergpredigt beschäftigt.

Der Platzregen, von dem hier die Rede ist, das ist das Gericht Gottes. Wird unser Lebenshaus dann auf Sand gebaut sein oder auf Fels? Wird es umfallen oder stehen bleiben?

Jesus lässt uns mit der Beantwortung dieser Frage nicht im Regen stehen. Er sagt: es gibt eine Voraussetzung dafür, dass unser Lebenshaus Bestand hat. 

Wer diese meine Rede hört und tut sie
Das Hören auf Gottes Wort und es dann auch tun, das ist die Voraussetzung dafür dass unser Leben vor gott nicht einfach nur so weggespült wird: Gewogen und für zu leicht befunden.

Hören, das bedeutet genau hinhören. Sich in Gottes Wort hinein vertiefen, es sich angehen lassen. Mir Gottes Wort zu Herzen gehen lassen, mich davon berührten lassen. Und je mehr ich mich mit Gottes Wort beschäftige, desto mehr wird mein Wille davon beeinflusst. Und in dem Moment, in dem ich mich mit Gottes Willen einverstanden erkläre, kippt mein Wille in den Gehorsam. Wenn das Hören zum Tun wird, dann bin ich gehorsam.

Das Tun von dem Jesus hier spricht meint etwas aktives. Das Wort kann auch bewirken, herbeiführen, richten und bereiten bedeuten. Das heißt: Mein Tun soll Folgen haben: Es soll Früchte tragen. ES soll Auswirkungen haben. Und darum muss ich aus Gottes Initiative bewusst etwas in Angriff nehmen. Muss mich evtl. auf den Weg machen, um etwas in die Wege zu leiten.

Beides zusammen, das Hören und das Tun ergeben das feste Fundament für mein Lebenshaus, das auch im Platzregen des Gerichtes Gottes nicht zusammenfällt.

Jesu sagt am Ende der Bergpredigt

Wer diese meine Rede hört und tut sie
Diese meine Rede, das ist die Bergpredigt.

Vergegenwärtigen wir uns nochmal kurz die wichtigsten Worte dieser Rede Jesu:

Am Anfang bei den Seligpreisungen wird deutlich, dass Gott ganz andere Maßstäbe hat, als die heutigen von Macht, Einfluss und Ansehen. Für ihn zählt Sanftmütigkeit, Friedfertigkeit, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit. Dass verschafft uns Seligkeit und Glück.

Dann ging es darum, dass wir Salz und Licht in dieser Welt sein sollen.

Danach macht Jesu an einigen Einzelanweisungen über das Töten, das Ehebrechen, das Schwören, das vergelten und die Feindesliebe deutlich, dass wir absolut auf seine Gnade und seine Kraft in uns angewiesen sind.

In der Mitte der Bergpredigt lehrt Jesus uns mit dem Vaterunser das Beten. Und diese Verbindung mit Gott schützt uns davor uns zu viele Sorgen zu machen und Gott das Sorgen zu überlassen. Uns soll es vielmehr als Allererstes um das Reich Gottes gehen.

Wer so immer wieder die Verbindung mit Gott sucht, wird auch Gebetserhörung erfahren. Er wird bei Gott anklopfen und Aufnahme finden.

Und schließlich fasst Jesus alle Gebote nochmal in der Goldenen Regel zusammen. Alles was ihr wollt, das euch die Leute tun sollen, das tut ihr ihnen auch. Das ist was Aktives, nicht etwas Verhinderndes oder Vermeidendes. Wenn ich mir immer wieder in verschiedenen Situationen des Alltags überlege: was würde ich an dieser Stelle wollen, dass man mir tut. Dann ist schon viel geholfen. Manche behelfen sich auch mit diesem Armbändchen mit den Buchstaben WWJD – What would Jesus do? – Was würde Jesus tun?

Stellen wir uns ruhig diese Frage. Sie hilft in Situationen, in den wird nicht wissen was wir tun sollen.

Wenn wird diese Worte Jesu hören, beherzigen und tun, dann wird unser Lebenshaus Bestand haben. So sagt Jesus hier.

Und was für uns persönlich gilt, das gilt auch für die Gemeinde. So versteht es jedenfalls Petrus, der das Bild vom Haus auf die Gemeinde anwendet. Wir haben es vorhin in der Lesung von Gerlinde Maisch aus 1. Petrus 2 gehört.

Dort werden wir als die lebendigen Steine bezeichnet und Jesu als der Grundstein, das Fundament. Wir haben es vorhin in dem Lied 407 auch gesungen. Gott baut ein Haus das lebt. Da heißt es in Strophe 2 Wir selber sind die Steine   

Um uns das ein wenig deutlicher zu machen haben ich euch heute einen Ziegelstein mitgebracht. Ihr habt ihn sicher schon gesehen. Es sind unterschiedliche Ziegelsteine, so wie auch wir unterschiedliche Menschen in der Gemeinde sind. 

Manche haben eine rauhe und eine glatte Seite

Manche sind nicht ganz sauber

Manche sind gebrochen und nicht ganz vollständig.

Aber alle haben Ecken und Kanten.

Ich habe hier für mich einen rausgesucht der verschiedenes deutlich macht:

Ich bin wie dieser Stein. 

Ich habe meinen Wert, weil ich von Gott gemacht bin.

Ich habe eine gewisse Stabilität, weil ich das Feuer des Geistes Gottes kennen gelernt habe

Aber die Realität meines Lebens ist, dass Gott mich nicht ganz durchdringt. Da gibt es an vielen Stellen Löcher. Dunkle Seiten in mir. Dort wo Gott nicht ganz hinkommt.

Es gibt zwei verschieden Sorten von Steinen.

Einmal die voll ausgefüllten. Die dienen dazu, dass es eine bessere Schallschutzdämmung gibt. Die brauchen wir auch in der Gemeinde. Leute die uns daran erinnern, dass wir nicht zuviel Lärm um nichts machen sollen. Die uns an das Wesentliche erinnern, die uns den Kern der Gottesbotschaft deutlich machen.

Zum anderen gibt es eben die mit den Löchern. Die mit den Löchern haben eine höhere Wärmeschutzdämmung als die Vollen. Luft gibt einen guten Wärmeschutz

Interessant, nicht? Ausgerechnet unsere dunkle Seiten. Unsere Sünde und unser Versagen unsere Löcher im Glau-bensleben geben den Wärmeschutz. Warum? Weil sie uns sensibel machen dafür, dass wir selber nur Sünder sind, die auf die Gnade Gottes angewiesen sind. Darum tun wir gut daran, keine anderen wegen ihrer Sünde zu verurteilen, sondern allen gegenüber Barmherzigkeit walten zu lassen. Und Barmherzigkeit ist Warmherzigkeit, sagte mal einer.

Aber diese löchrigen Steine haben auch eine geringere statische Festigkeit. Unsere Sünde macht uns auch anfälliger dafür, dass der Platzregen doch unser Lebenshaus wegspülen könnte.

Darum brauchen wir zwei Dinge.

Zum einen brauchen wir ein gutes Fundament auf dem wir das Haus unserer Gemeinde aufbauen. 

Jesus ist der Grundstein, dieser Eckstein, von dem aus nach damaliger Bauweise das ganze Fundament ausgerichtet wurde. Von diesem Eckstein aus wurde die ganze Statik des Hauses aufgebaut. Darum: Wenn wir eine stabile Gemeinde sein wollen, brauchen wir Jesus und immer wieder die Orientierung an ihm.

Das zweite: Wir brauchen den Mörtel des Gottvertrauens, der uns alle verbindet. Er hält uns zusammen. Er verklebt unsere dunklen Stellen, damit sie nicht die Statik des Hauses beeinträchtigen. Sie sind noch da. Aber sie bringen nicht mehr das Haus zum Einsturz

Das wünsche ich euch für die Zukunft dieser Gemeinde: Dass sie Bestand hat, weil ihr auf das Fundament des Erlösers Jesus Christus aufbaut und weil der Glaube an ihn euch zusammen hält. Der Glaube der vom Hören und Tun seines Wortes lebt.

Dann wird diese Gemeinde und ihr persönlich als die lebendige Steine darin im Platzregen seines Gerichtes Bestand haben und sagen können: Es war gut, was Gott durch uns an unserem Ort getan hat.

Lasst uns als Zeichen dafür, dass wir an diesem lebendigen Haus mitbauen wollen die Ziegelsteine hier nach vorne vor den Tisch Gottes bringen und zu einem symbolischen Haus Gottes aufbauen. Ich habe hier Linien aufgezeichnet, die ihr verwenden könnt. Und wenn es mehr Steine sind, können wir auch gerne eine zweite oder dritte Reihe bauen.

(Die Gottesdienst-Besucher kommen mit den Steinen nach vorne)

Amen

